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Berlin, den 2. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht, den Kaiſerlich Ruſſiſchen außerordentlichen Geſandten und be— 
vollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Baron v. Meyendorff, 
geſtern Mittag im Schloſſe Sansſouci in einer Privat⸗Andienz zu 
empfangen und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, wodurch er von dem hieſigen Geſandtenpoſten 
abberufen wird, entgegenzunehmen. a 


Berlin, den 3. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
guädigſt geruht: Dem Herzoglich Anhalt-Deſſauiſchen Hofmarſchall 
und Kammerherrn, Freiherrn von Loön, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Paſtor Buttſtädt zu Kochſtedt in 
der Ephorie Aſchersleben den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Schullehrer A uſt zu Perteltniken, Regierungs-Bezirk Königsberg, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Forſt⸗Aufſeher Karl Schikorowski 
zu Sammy, Regierungs-⸗Bezirk Marienwerder, die Nettungs-Mebaille 


am Bande zu verleihen. 


Der bisherige Appellationsgerichts⸗Referendarius Vatichs iſt 
zum Rechts⸗Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Birnbaum, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Birnbaum, vom J. Oktober d. J. ab 
ernannt worden. 


Der Königlich Spauiſche außerordentliche Geſandte und Bevoll⸗ 
mächtigte am hieſigenfHofe, d'urmero y Millares, iſt von Potsdam 
hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Herzog Kar! von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Sonderburg⸗ Glücksburg, iſt nach Hamburg, 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath und Unter⸗Staats⸗Sekretair 
im Ministerium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, nach 
Landsberg an der Warthe, und der außerordentliche Geſandte und be 
vollmächtigte Miniſter bei der Franzöſiſchen Republik, Graf v. Hab 
feldt, nach Breslau abgereiſt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 102ter König⸗ 
lichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von 15,000 Thlrn. auf 
Nr. 43,729; 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 4945; 2 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 63,805 und 74,722; 1 Gewinn von 
1000 Thlr. fiel auf Nr. 72,772; 4 Gewinne zu 400 Thlr. fielen auf 
Nr. 8922, 38,812, 48,791, und 56,013; 3 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf Nr. 3983, 22,790 und 53,070, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 3415, 5510, 21,271, 22,860, 30,165, 31,954, 44,080, 
45,634, 49,846 und 73,312. 

Berlin den 2. Oktober 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 1. Okt. Die letzten Noten in der Kurheſſiſchen 
Angelegenheit haben hier großen Eindruck gemacht. Der Deutſche 
und Preußiſche Patriotismus fühlt ſich durch die energiſche Sprache 
gleicherweiſe befriedigt, Demokraten ſprechen ihre Anerkennung in der 
Verſicherung aus, daß ſie dies von der Regierung nicht erwartet hätten, 
und nur die conſequenten Anhänger des Alten machen bedenkliche Ge⸗ 
ſichter. Dieſe haben in ihrem Intereſſe nicht Unrecht. Die Preußiſche 
Regierung wird die alten Zuſtände um keinen Preis wiederkehren laſ⸗ 
ſen, ſie iſt, um ſie abzuwehren, zum Aeußerſten entſchloſſen, und 
wenn ich recht berichtet bin, jo wäre ſie auf einen eruſtlichen Couflict 
mit dem ſogenannten Bundestag wirklich gefaßt. Dieſer ſcheint in⸗ 
deſſen vorläung doch noch zurückhalten zu wollen. Aus Kurheſſen ſind 
Nachrichten eingegangen, zufolge denen die dortige Regierung noch ver⸗ 
ſuchen will mit der von ihr ſogenannten Revolution allein fertig zu 
werden. Das wird aber nur eine Vertagung des Zuſammenſtoßes 
oder — der Berſtändigung mit Oeſterreich und feinem Anhang fein. 
Denn an ein Durchdringen der Kurfürſtlichen Regierung ohne ander⸗ 
weitige Hilfe kann man nicht mehr glauben. 

ie ich höre, hat die Preußiſche Regierung beſchloſſen, das Pro⸗ 
viſorium der Union fortdauern zu laſſen, weil dies nach der jetzigen 
Lage der Dinge das einzige Mittel iſt, die Idee der Union aufrecht zu 
erhalten. — Das hieſige diplomatiſche Corps wird Herrn v. Meyen⸗ 
dorf vor ſeinem Abgange nach Wien ein Feſteſſen geben. Auch nach 
Sansſouci wird derſelbe vorher noch geladen werden. 


I Berlin, den 1. Oktober. Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde 
die allgemeine deutſche Verſammlung der Philologen, Schulmänner 
und Orientaliſten (oder, wie man ſie auch nennen hört: der deutſche 
Philologen-Kongreß) feierlich in der Aula der hieſigen Univerſität er⸗ 


öffnet. Die Zahl der angekommenen Gäſte hatte ſich namentlich im 
Laufe des Sonntags ſehr gemehrt; es waren erſchienen Vertreter von 
England, Schottland, der Schweiz, und faſt allen deutſchen Staa⸗ 
ten. Bei der Eröffnungsſitzung erſchien der Unterrichtsminiſter, Herr 
v. Ladenberg, fo wie ſämmtliche Räthe des Miniſteriums, nament⸗ 
lich der gegenwärtige Direktor, Johannes Schulze. Die Aula 
war ganz gefüllt. Der erſte Präſident, Geheimerath Böckh, hielt die 
einleitende und begrüßende Rede, die, geiſtreich, wie alle Produkte 
Böckh's, den lebhafteſten Eindruck nicht verfehlen konnte. Er ging 
auf die ſchwierigen Zeitverhältniſſe ein, beklagte die unglückſelige Lage 
des zerriſſenen Vaterlandes, wollte aber nichts von Kleinmüthigkeit 
und Verzagen wiſſen, vielmehr ſprach er die Hoffnung aus, daß, wie 
in früheren trüben und finſteren Zeiten der Geiſt deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft Deutſchland zum Heile gereicht habe, alſo auch jetzt wieder zu⸗ 
nächſt und vor allen Dingen das geiſtige Leben des Volkes genährt 
werden müſſe, um fo eine Wiedergeburt des Vaterlandes zu ermögli- 
chen. Auf die nähere Aufgabe des Vereins eingehend, drang er auf 
eine innigere Verſchmelzung der drei ihn bildenden Fraktlonen, und 
wies den inneren Juſammenhang derſelben nach. Dann unterſuchte 
er, ob und wie weit die oft ausgeſprochenen Befürchtungen gegründet 
ſeien, daß den klaſſiſchen Alterthumsſtudien Gefahr drohe. Er durch⸗ 
mufterte die verſchiedenen Gattungen der Gegner des klaſſiſchen Unter⸗ 
richts, und kam zu dem Reſultate, daß er die gewöhnlichen Befürch⸗ 
tungen nicht zu theilen vermöge, vielmehr die feſte Ueberzeugung hege, 
daß, wie die klaſſiſchen Studien die Stürme der Völkerwanderung 
und des finftern Mittelalters, und die des dreißigjährigen Krieges 
überlebt, ſo ſie auch die Wirrniſſe unſerer Zeit überleben, und als eine 
nie verſiegende Quelle Achter Humanitätsbildung anerkannt bleiben 
würden. — Nach dieſer Rede wurden die inneren Geſchäfte geordnet, 
worauf ſich die beiden Sektionen, die pädagogiſche und die der Orien⸗ 
taliften, konſtituirten. Mittags war allgemeine Tafel im Mielentz'ſchen 
(jetzt Mäder'ſchen) Saale, die außerordentlich belebt war. Abends 
Aufführung der Antigone, zu welcher ſämmtliche Mitglieder, fo weit 
das Parquet und die Parquetloge des Königl. Schauſpielhauſes Raum 
gewährt, freien Eintritt erhalten hatten. 

o Berlin, den J. Oktober. Vorgeſtern hat hier die Einweihung 
des umgebauten Lokals der Geſellſchaft Thalia ſtattgefunden, ſo daß 
das älteſte Liebhabertheater Berlins jetzt in einem glänzenden und ſei⸗ 
ner würdigen Gewande erſcheint. Einer der im zwelten Stücke beſchäf⸗ 
tigten Schauspieler, welcher zur Böttnerſchen Geſellſchaft gehört, erſchien 
davei erſt fo ſpät, daß die geladenen hohen Herrſchaften, der Miniſter 
von Ladenberg, der General von Wrangel u. ſ. w. die Beendigung der 
unendlichen Pauſe nicht zu erwarten vermochten, ſondern, nachdem ſie 
eine halbe Stunde vergeblich auf den Wiederbeginn geharrt hatten, ſich 
entfernten, da ſie es wahrſcheinlich für ſehr problematiſch hielten, ob 
„der bengaliſche Tiger“ — ſo hieß das zweite Stück — überhaupt 
noch zur Erſcheinung kommen würde. — Uebrigens wurde „der ben⸗ 
galiſche Tiger“ ſowohl, als „die ſchöne Müllerin“ ziemlich gut darge- 
ſtellt und dieſe Freude wenigſtens war der alten Thalia, der Wiege 
mehrerer großen Bühnentalente wohl zu gönnen. 3 


Berlin, den 1. Okt. (St.- A.) Die über den Austritt des Ge⸗ 
neral-Lieutenauts von Nadowig, als des ſeitherigen Vorſitzenden 
des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums, in der Sitzung vom 27. Sept. 
tr Verhandlung lautet im protokollariſchen Auszuge wie 
olgt: 

„Der Vorſitzende erklärt, daß er die heutige Sitzung mit einer 
ihn ſelbſt betreffenden Mittheilung zu eröffnen habe. Des Königs 
Majeſtät habe den Freiherrn von Schleinitz auf deſſen, durch Rück⸗ 
ſichten für ſeine angegriffene Geſundheit veranlaßten dringenden Wunſch, 
von der Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
entbunden und ihm, dem Vorſitzenden, die Stelle des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten übertragen. In Folge deſſen ſcheide er 
aus feinem ſeitherigen Verhältniß zu dem proviſoriſchen Fürſteu⸗Kol⸗ 
legium; ſein bisheriger Stellvertreter, Geheimer Legatibns-Rath v. 
Sydow, werde die Stelle des Königlich Preußiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten und Vorſitzenden im proviſoriſchen Fürſten-Kollegium für die 
nächſte Zeit allein bekleiden. Die desſallſigen amtlichen Mittheilungen 
würden dem Kollegium baldigſt zugehen. Ihm, dem ſcheidenden Vor⸗ 
ſitzenden, bleibe nur übrig, den Mitgliebern des Kollegiums zu dan⸗ 
ken. Er habe ſich in dieſem Kreiſe mit Männern verbunden gewußt, 
denen er hochſte Achtung ſchulde, mit Männern, bei denen Ehre, Pa⸗ 
triotismus und Vernunft in einem eben jo ſchönen als ſeltenen Ein⸗ 
klang ſtehe. Müſſe die Erinnerung an dieſen Kreis ihm ſtets theuer 
bleiben, jo werde es ihn iunig freuen, wenn auch die Mitglieder des 
Kollegiums mit einiger Geneigtheit ihre Gedanken fernerhin auf ihn 
richten möchten. Was ihm perſönlich das Scheiden erleichtere, ſei der 
Umſtand, daß ſein Verhältniß zum Kollegium zwar verändert, aber 
nicht gelöft werde. Er glaube dabei verſichern zu können, daß die Ueber— 
zeugung, die in den Mitgliedern des Kollegiums lebe, auch ihn durch⸗ 
dringe. So wenig die Mitglieder des Kollegiums auf ihrer Stelle ver⸗ 
harren würden, wenn ſie ſich des eruſtlichen Willens ihrer Regierungen 
in Förderung der großen Aufgabe nicht mehr bewußt wären, ſo wenig 
werde auch er, bei dem Mangel dieſes Bewußtſeins, die ihm übertra⸗ 
gene Funktion fortzujegen vermögen. Die Anſichten über die dienlich⸗ 
ſten Mittel zur Erreichung des Ziels ſeien zwiſchen ihm und den Mit⸗ 
gliedern des Kollegiums nicht immer dieſelben geweſen; eine ſolche 
Differenz könne ſich auch hin und wieder noch ferner kundgeben; über 
das Ziel ſelbſt aber werde die Ueberzeugung ſtets eine einige ſein. Das 
Bewußtſein dieſer Einigkeit werde auch fürderhin befähigen, eine ge⸗ 
meinſchaftliche Linie des gedeihlichen Handelns einzuhalten und Das⸗ 


jenige zu erkennen und anzuwenden, was ſich am geeignetſten erweiſe, 


. — 


den Grundgedanken der Union zur rechten Zeit und in der angeme en⸗ 
ſten Weiſe ins Leben zu rufen. ’ ; 1 

Der Großherzoglich Badiſche Bevollmächtigte, Legations⸗Rath 
von Porbeck, ſpricht im Namen des Kollegiums das ſchmerzliche 
Bedauern über die Löſung der bisherigen nächſten Geſchäfts⸗Verbin⸗ 
dung mit dem ſcheidenden Vorſitzenden aus. Er verbindet damit den 
Ausdruck ſowohl des lebhaften Dankes für die von dem General⸗Lieu⸗ 
tenant von Radowitz ſeither bewieſene umſichtige Leitung, für bie ber 
Sache zugewandte treue Sorgfalt, für freundliches Wohlwollen und 
offenes Entgegenkommen, als auch der feſten, durch die letzten Worte 
des Scheidenden neu gekräftigten Zuverſicht, daß derſelbe auch in ſei⸗ 
ner künftigen Stellung der großen Aufgabe mit gleicher Treue zuge⸗ 
than bleiben werde. i „ 

General-Lieutenant von Radowitz kann und will das Letztere 
im vollſten, uneingeſchränkteſten Sinne bejahen.“ 

Es erfolgte ſodann eine ausführliche Darlegung des augenblick⸗ 

lichen Standpunktes der Kurheſſiſchen Angelegenheit, des dabei von 
der Königl. Preußiſchen Regierung bisher eingehaltenen Verfahrens 
und ihrer Entſchließungen für die Zukunft. 

Die Sitzung ſchloß nach vertraulichen Mittheilungen über die 
ſchwebenden Verhandlungen der Koͤnigl. Preußiſchen mit der Kaiſerl. 
Königl. Oeſterreichiſchen Regierung hinſichtlich der Verwaltung des 
e iger und der Neugeſtaltung der Verfaſſung für den 
weiteren Bund. 


Berlin, den 1. Okt. (D. R.) In der geftrigen Sitzung der pc⸗ 
dagogiſchen Sektion des Vereins Deutſcher Philologen, Schul⸗ 
männer und Orientaliſten führte der Herr Direktor Kramer 
den Vorſitz; die Herren Profeſſoren Mützell und Wieſe aus Berlin, 
und Weißenborn aus Halle wurden zu Sekretären erwählt und 
der Geſchäftsgang feſtgeſtellt. Die Sektion der Orientaliſten, welcher 
Herr Prof. Bopp präfidirte, wählte zum Vicepräſidenten Herrn Kir⸗ 
cheurath Hoffmann, zu Schriftführern die Herren Dieteriei und 
Buſch. In der heutigen Plenarſitzung zeigte der Präsident, Profeſſor 
Böckh, an, daß die Sektion der Orientaliſten Herrn Prof. Fleiſcher 
zum Mitgliede der Kommiſſion gewählt habe, welcher es obliegt, den 
künftigen Verſammlungsort zu beſtimmen; ferner daß die genannte 
Sektion, vom Herrn Prof. Lepſius geführt, morgen das ägyptiſche 
Muſeum beſuchen wird. Die ernannte Kommiſſion wird zugleich eine 
Reviſion des Statuts vornehmen und iſt zu dieſem Zweck auf den 
Vorſchlag des Präſidenten noch Herr Direktor Eckſtein in dieſelbe 
rat worden. Die Verhandlungen der Verſammlung ſollen dem 

ruck übergeben werden. Bevor zur Tagesordnung übergegangen wird, 
erhält Herr Jakob Grimm das Wort, um unter allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit über Schleswig-Holſtein zu ſprechen: Wo Deutſche Männer 
zuſammenkommen, da muß Schleswig⸗Holſteins gedacht werden; denn 
dort beweiſen Deutſche Brüder ihre Anhänglichkeit an das Vaterland 
trotz ſeiner Zerriſſenheit; wie würden ſie erſt an ihm feſthalten, wenn 
es einig wäre! Aber auch jetzt ſchlagen der e 
Sache alle Herzen entgegen. Der beſte Deutſche, der Mann, welcher 
berufen war, an die Spitze der Geſchäfte zu treten, Heinrich v. Ga⸗ 
gern, hat ſein Leben nicht zu hoch angeſchlagen, und es im Kriegs⸗ 
glücke preisgegeben. Der Sohn Ottfried Müllers, deſſen Vater 
in Athen geſtorben iſt, hat die Muskete ergriffen; und viele Andere aus 
den verſchiedenſten Deutſchen Gauen ahmen ihm nach. Die Sache 
iſt eine grunddeutſche und eine Herzensſache. Mit Deutſchland ſteht 
und fällt Schleswig⸗Holſtein. 2 

Die Kleingläubigen möge der Spruch eines alten Griechiſchen 
Dichters aufrichten: Gott wird Wege und Rath finden, um uns bei⸗ 
zuſtehen, aber auch wir dürfen die Hände nicht in den Schooß legen. 
Wir wollen den Brüdern nicht blos leibliche, ſondern auch geiſtige 
Hülfe leiſten; wir wollen nicht wie die Stuttgarter Verſammlung hart⸗ 
herziger Theologen für ſie beten, auch nicht für ſie betteln, ſondern 
wir wollen frei und frank erklären, daß der Verein Deutſcher Philolo⸗ 
gen die Schleswig- Holſteinſche Sache für eine gerechte, heilige, un⸗ 
verbrüchliche Deutſche Sache hält. — Dieſe Rede wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen; viele Anweſende drückten dem Redner 
herzlich die Hand. 

Der Präſident ertheilte hierauf dem Prof. Pieper das Wort: 
Auch ich, m. H., gehörte zu der Stuttgarter Verſammlung deutſcher 
Theologen, aber nicht zu den hartherzigen und ich darf einige Worte 
zur Rechtfertigung derſelben ausſprechen. Das Verfahren holſteinſcher 
Geiſtlichen war angegriffen und es drohte eine Spaltung, darum war 
eine Beiſtimmung des ſtuttgarter Kirchentages von Wichtigkeit. Es 
handelte ſich dabei nicht um politiſche, ſondern um Kirchenangelegen⸗ 
heiten. Die Theologenverſammlung war überzeugt, daß die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Sache eine gute und gerechte ſei; das bewies die Stim⸗ 
mung, die bei den in Stuttgart Auweſenden herrſchte, das bewies die 
an Holſtein erlaſſene energiſche Adreſſe, wie ſie energiſcher von dieſer 
Verſammlung nicht erlaſſen werden kann. — Hr. Agathon Benary 
schlägt ſodann unter ſchlecht verhehltem Mißfallen der Verſammlung, 
das jedoch nicht der Sache, ſondern dem Antragſteller wegen feiner 
bekannten politifchen Wirtſamkeit zu gelten ſchien, vor, den Fräftigen 
Worten Jakob Grimms durch Aufſtehen beizuſtimmen. Vom Vor⸗ 
ſitzenden aufgefordert, erhoben ſich die Anweſenden. Hierauf ward zur 
Tagesordnung übergegangen. Auf derſelben ſtanden folgende Vor⸗ 
träge: vom Prof. Gerlach aus Baſel: Ueber das Verhaͤltniß der 
Ueberlieferung zur Geſchichte in Beziehung auf Roms Gründung; vom 
Prof. Gerhard aus Berlin: über Archäologie; von Prof. Mullach. 
über eine Bearbeitung von Ducange's Lericon med. et inf. Graecs 

Gegen den Schluß der Verhandlungen fand fh A, von Hum⸗ 
boldt ein, welcher auch der Sitzung der Sektion Deutſcher Orienta⸗ 
liſten beiwohnte. Dieſe wurde von 12 Uhr ab im Saale der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften gehalten. 5 

— (D. R.) Die von einigen Blättern mitgetheilte Nachricht über 
die Verhaftung des angeblichen Fürſten Altieri beſtätigt ſich nicht. 


Petersburg in Warſchau angelangt. Es . Allerhoͤchſtdieſelben 


. cn Hofdamen, der Baronin Bode und dem Fräulein Bartaniew, 


15 ſt durch die veränderte Ei 


gehenbe Ag hen der Finanzverhältniſſe der Stadt ſchloß ſich hieran 
e 
un 


den. Es folgte Bu — Vereidigung der einzelnen Mitglieder durch 
Handſchlag und der Bürgermeiſter erklärte den Gemeinderath für ein⸗ 
geführt. Nachdem derſelbe hierauf dem Könige ein dreifaches Lebehoch, 
in welches die Anweſenden laut und frendig einſtimmten, ausgebracht 
hatte, forderte er den Gemeinderath auf, ſich zu conſtituiren. Dem⸗ 
gemäß wurde die bereits erwähnte Wahl des Borfigenden und Stell- 
vertreters vorgenommen und nach einem Dank an den Alterspräſiden⸗ 
ten der Gemeinderath als conftituirt erklärt. Die erſten Arbeiten 
deſſelben werden darin beſtehen, eine Geſchäftsordnung auszuarbeiten, 
die Wahlen in die Verwaltungs⸗Deputation vorzunehmen und zur 

des Bürgermeiſters, der . ſo wie der fämmtlichen 
unbeſoldeten und Ergänzung der befolderen Stadträthe zu ſchreiten. 
Für alle dieſe Angelegenheiten werden in der mächften (Sonnabend 4 
Uhr) Sitzung, Deputatlonen ernannt werden. Einſtweilen iſt die 
Geſchaftsordnung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſofern dieſelbe 
nicht durch die Gemeindeordnung aufgehoben oder abgeändert wird, 
angenommen und der Beſchluß gefaßt worden, ſich damit einverſtan⸗ 
den zu erklären, daß die ätteren Mitglieder der Verwaltungs⸗Deputa⸗ 
tionen, Stadtverordnete und Bürger⸗Deputirte, ſo lange in ihrem 
Amte verbleiben, bis die Neuwahlen getroffen fein werden. 


+ Breslau, den 2. Oktober. Den neueſten Nachrichten zufolge 
ſoll Se. Majeſtät der König vor ſeiner noch immer aufgeſchobenen 
Reiſe nach Erdmannsdorf Breslau zu beſuchen gedenken, und zwar, 
um dem Einweihungsſfeſte der reſtaurirten Maria⸗Magdalena⸗Kirche 
beizuwohnen, in welcher das von dem Könige geſchenkte prächtige Glas⸗ 
wen nunmehr aufgeſtellt und enthüllt iſt. Obgleich derartige Ent⸗ 
chließungen in der letzten Zeit ſehr häufig gewechſelt haben, ſo erwar⸗ 


tet man dennoch mit ziemlicher Zuverſicht den zugedachten Beſuch. 


Eine ſonderbare Nachricht durchläuft ſeit einigen Tagen die Kreiſe 
der guten Geſellſchaft, ohne jedoch vor das größere Publikum gelangt 
zu ſein, in welchem Falle gewiß einige Störungen der Ruhe nicht aus⸗ 
geblieben wären. Die Gräfin Lansfeld (Lola Montez) ſoll ſich hier in 
Breslau aufhalten, jedoch im ſtrengſten Inkognito. Vor kurzer Zeit 
langte hierſelbſt eine noch junge und elegant gekleidete Dame an, deren 
Geſicht meiſt verſchleiert war. Sie ſtieg im Hotel de Silesie ab, gab 
ſich für eine Graͤfin Omera aus, und miethete am zweiten Tage eine 
geräumige Wohnung in der Ohlauer Vorſtadt. Dort lebt ſie ganz zu⸗ 
rückgezogen, läßt ſich nirgends erblicken und wird von zwei Mädchen 
bedient, welche erſt ſeit kurzer Zeit in ihrem Lohne ſtehen und nichts 
Näheres über fie anzugeben wiſſen. Die Fenſter ihrer Parterrewoh⸗ 
nung find ſtets verhängt. Solche, die im Hotel de Silesie logirten, 
als ſie ankamen, behaupteten die Identität dieſer Unbekannten mit 
nn. f e — De ene müſſen, ob dieſe 

e w Mund wir werden Ihren Leſern die gema ut⸗ 
A über dieſen intereſſanten Be scheut — 2 
aſſen. 

Allgemeine Theilnahme erregte das zu Altwaſſer erfolgte Ableben 
des Hoftaths Dr. Neubeck, des bekannten Dichters der „Geſund⸗ 
brunnen.“ Uebrigens war derſelbe ſchon ſeit längerer Zeit, außer ſei⸗ 
ner faſt gänzlichen Erblindung, von ſo ſchmerzlichen Körperleiden heim⸗ 
geſucht daß fein Tod ſeit Wochen erwartet wurde. 

„Das Jahr 1848 iſt auch an unſerer Univerſität nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Ein Gegenſtand, welcher früher nie behandelt 
wurde, nimmt jetzt eine der erſten Stellen in den Vorträgen unſerer 
Profeſſoren ein. Drei derſelben, und zwar Männer von Ruf, werden 
über Politik leſen; Telltkampf, früher Mitglied des Frankfurter Parla⸗ 
ments, wird Dahlmauns, Nees, einer der Stimmführer der Berliner 
Linken, Fröbels Handbuch ſeinen Vorleſungen zu Grunde legen. Nees 
v. Eſeubeck hält derartige Vorträge ſchon ſelt zwei Semeſtern, und das 

ehen, welches feine ſoeialen Lehren anfangs machten, hat ſich all⸗ 

gelegt. Daſſelbe war jo groß, daß im Jahre 1849 eine nicht 
geringe Anzahl hieſiger Damen aus den höheren Ständen bei dem 
Senate um ein Verbot jener Vorleſungen petitionirte, da ihre Söhne 
Gefahr liefen, von dem Gift jener Lehren angeſteckt zu werden. 

Danzig, den 28. Septbr. (D. 3.) Der zur Verfolgung des 
angeblich en m Altieri abgeſandte Polizeibeamte 13 Belle Früb 
allein wieder usüchgefommen. Er iſt bis Wormditt der Spur des 
Flüchtlings gefo der daun feinen Weg nach Polen ein eſchlagen 
hat; wahrſcheinlich wird es den dortigen Behörden bald gelingen, det 
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Pſeudo⸗Eminenz die Luft nach weiteren Experimenten ihres induſtriel⸗ 
len Genis ein für allemal zu verleiden. 

Hamburg, den 1. Oktober. Wir ſind ohne alle beſtimmte 
Nachrichten; nur vage Gerüchte zirkuliren. Aus Heide wollte man 
wiſſen, daß Tönning wieder von den Dänen beſetzt ſei. (Tel. K.⸗B.) 

Hamburg, den 2. Oktober. Keine faktiſche Nachricht, nur 
konfuſe Gerüchte. Mit der Poſt aus Heide kömmt die Mittheilung, 
daß Tönningen wiederum den Dänen abgenommen und Friedrichs⸗ 
ſtadt bomb ardirt fein ſoll. 

(Dieſe Depeſche brauchte von Hamburg bis zur Berliner Telegraphen⸗ 
Station 6 Minuten, von der Station (dem Poſtgebäude) bis zu 
dem Zeitugs⸗Bureau 1 Stunde 24 Minuten.) 

(Tel. Korr.⸗B.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Ueber den bereits auf telegraphiſchem Wege gemeldeten Ausbruch 
des Kampfes um Friedrichſtadt gehen uns heute folgende nähere Mit⸗ 
theilungen zu: 

„Von der Niederelbe, den 30. September. Die Ein⸗ 
nahme Friedrichſtadts hat ſich zwar nicht beſtätigt, doch ſind die 
Unſrigen darum nicht minder im Vortheil. Nach dem heute hier ein⸗ 
getroffenen Bericht vom weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt dort ſeit geſtern 
Morgen 8 Uhr ein Kampf entbrannt, der von der Batterie Chriſtian⸗ 
fen und den ſchleswig⸗holſteinſchen Kanonenböten, deren Beſatzung 
ſich auch hier wieder ſehr muthig zeigte, zugleich eröffnet wurde. Es 
gilt, in den Beſitz der Poſitionen von Friedrichſtadt zu gelangen, des⸗ 
halb wurden auch dieſelben von mehreren Seiten angegriffen und ſo⸗ 
wohl die reitende Batterie, als auch unſere Dragoner haben von Sü⸗ 
derſtapel aus auf dieſelbe einen Angriff gemacht und die Hauptſchanze 
der Dänen zerſtört. Ob die Dragoner auch die huſumer Chauſſee be⸗ 
ſetzt haben, weiß man zwar noch nicht, doch iſt dies ſehr wahrſcheinlich. 
Auch eine zweite Schanze der Dänen iſt zum Schweigen gebracht 
worden. Um aber den Feind, der ſich um jeden Preis in Friedrich⸗ 
ſtadt zu behaupten ſucht, aus der Stadt zu treiben, waren die Unſri⸗ 
gen genöthigt, gegen 5 Uhr dieſelbe zu bombardiren, welches Bombar⸗ 
dement noch Abends 10 Uhr, ſo weit reichen bis jetzt die Nachrichten, 
nicht aufgegeben war, obwohl die Stadt ſchon an mehreren Stellen 
brannte. Glücklicher waren die Unſrigen bei Tönning, wo es zwei 
Kompagnieen Jägern und einigen Geſchützen, die Angeſichts des Fein⸗ 
des über die Eider gegangen waren, gelang, den ihnen an Zahl weit 
überlegenen Feind nach einem zweiſtündigen Kampfe aus dieſer Stadt 
zu verkreiben und ihnen 54 Gefangene abzunehmen. Die Beſatzung 
Tönnings hat ſich nun weſtlich nach Garding gezogen. Die Zahl 
der geſtern zu Gefangenen gemachten Dänen ſoll ſich auf 163 belau⸗ 
fen, worunter 1 Offiziere. Vorläufig find fie nach Lunden gebracht 
worden. 

Rendsburg, den 29. September, Abends. Die ganze Ar⸗ 
mee ſteht ſeit heute früh kampf bereit auf der äußerſten Linie des Cen⸗ 
trums und des linken Flügels. Den linken Flügel nimmt v. d. Taun 
mit ſeiner Brigade und zahlreicher Artillerie ein; um 74 Uhr Morgens 
begann der Angriff ſowohl im Centrum als auf dem linken Flügel, 
im Centrum bei Kropp wurden jedoch nur die feindlichen Vorpoſten 
angegriffen, die ſich ſehr bald hinter ihre Verſchanzungen bis zum 
Dannewerke zurückzogen. Der eig utliche Angriff ſ weint auf den feind⸗ 
lichen rechten Flügel hinter der en gerichtet zu ſein. Hier wur⸗ 
den die feindlichen Vorpoſten von Süderſtapel um 7 Uhr Worgens 
zurückgeworfen und um 8 Uhr begann der Hauptangriff auf die 
Schanzen und feſten Werke vor Friedrichſtadt. Es waren hierzu drei 
Batterieen: eine zwölfpfündige reitende, eine Mörſerbatterie und eine 
18pfündige Granatbatterie beordert, letztere unter Befehl des Haupt⸗ 
mann Chriſtianſen, welche gleichzeitig ihr Feuer eröffneten. Daſ⸗ 
ſelbe wurde nun ununterbrochen in bald größerer, bald geringerer Hef⸗ 
tigkeit bis gegen Mittag unterhalten, von den Dänen jedoch ebenjo 
lebhaft von ihren Schanzen und Feldbatterieen erwidert, wobei kein 
eigentliches Reſultat erzielt wurde, da der Kampf ſtehend blieb. Ge⸗ 
gen 2 Uhr Mittags erfolgte jedoch von einer andern Seite ein Angriff 
von einem kombinirten Detachement Infanterie, Kavallerie und Artil⸗ 
lerie gegen Tönning; zwei Kompagnieen des 2. Jagerkorps griffen mit 
dem Bajonett an und warfen ein däniſches Bataillon zur Stadt hin⸗ 
aus, gleichfalls machte unſere Kavallerie einen Angriff auf Garding 
und behauptete den Platz. Dieſe beiden Städte wurden darauf von 
unſerer Infanterie beſetzt, während das Artilleriegefecht vor Friedrich: 
jtadt fortgeführt wurde. 

Um 7 Uhr Abends wurde durch das gutgezielte Granatfeuer der 
Mörferbatterie die Hauptſchanze der Dänen demolirt, nachdem mehrere 
Geſchütze vorher zum Schweigen gebracht waren. Da ſpater noch 
mehrere Feldbatterleen hinzukamen, welche den Feind verſtärtten, wenn⸗ 
gleich auch auf unſerer Seite 2 Batterieen zur Verſtärkung heraurück⸗ 
ten, ſo war doch bis um 9 Uhr Abends keine Entſcheidung erfolgt und 
das Feuern dauerte fort. Nach ſpäter eingetroffenen Berichten iſt ge⸗ 
gen 11 Uhr Nachts der Kampf von unſerer Seite abgebrochen wor⸗ 
den, ſollte jedoch mit Tagesanbruch wieder erneuert werden. 

Der Zweck dieſes Angriffs iſt, die reiche Landſchaft Eiderſtedt 
in Befig zu bekommen und Friedrichſtadt mit der Eidermündung in 
unſere Hände zu bringen, wodurch die Abdammung des Treeneſtuſſes 
den Dänen unmöglich gemacht und dadurch die ganze Weſtſeite eine 


offene Poſition wird, welche die ganze däniſche Stellung zu einer durch⸗ 
brochenen und leicht angretfbaren Kia * 53 1 


Mit dieſen voranſtehenden Nachrichten ſtimmen im Weſentlichen 
überein die von der Börſenhalle und dem Hamburger Korreſpondenten 
in Extrablättern gegebenen Mittheilungen über den ausgebrochenen 
Kampf und ſeinen bisherigen Fortgang. Darin heißt es 

Heide, den 29. September, 3 Uhr Nachmittags. Die Schlacht 
hat um 8 Uhr Morgens begonnen und iſt von der Batterie Chriſtlau⸗ 
fen eröffnet worden. Unſere Kanonenböte haben wacker dreingeſchoſ⸗ 
ſen. Von Süderſtapel aus haben unſere Dragoner einen Angriff ge⸗ 
macht und die huſumer Chauſſee wahrſcheinlich beſetzt. Die reitende 
Batterie hat ebenfalls von Süderſtapel aus geſchoſſen. Däniſcherſeits 
wurde um 103 Uhr Vormittags nach der dithmarſiſchen Seite hin das 
Feuer nur ſchwach erwidert. Die Hauptſchanze der Dänen iſt zerſtört. 

5 Uhr. Friedrichſtadt wird bombardirt und brennt. Eine zweite 
Schanze der Dänen ſchweigt. 

7 Uhr. Der lundener „Poſtbote“ bringt Folgendes: Tönningen 
it nach zweiſtündigem Kampfe, von 2 Kompagnieen der Hufrigen ge⸗ 
gen 1200 Dänen, beſetzt worden. 54 Gefangene ſind nach Lunden 
gebracht. Die Dänen ſind nach Garding abgezogen. 

10 uhr Abends. Noch immer Bombardement. 4 verwundete 
Dänen ſind nach Heide eingebracht. Nach ſo eben eingegangenen Be⸗ 
richten ſind in Lunden 163 Gefangene, worunter 4 Offiziere, einge⸗ 
bracht worden. ü . 5 


Rendsburg, den 29. September. In großer Spannun 
man heute hier Nachrichten über neue Beicosereignifle Un. — 
ſtarke Kanonade, uordweſtlich von hier, iſt deutlich dieſen Vormittag 
gehört worden. Inzwiſchen iſt hier doch noch bis dieſen Augenblick, 
Abends 8 Uhr, kein Bericht eingegangen und werden wir auch vor 
morgen ſolchen nicht 0 dürfen. — Geſtern Abend wurde eine 
unferer Patrouillen, 20 Maun ſtark, vom 5. Bataillon, von zwei 
Bataillonen Dänen, die über Wohlde nach Friedrichſtadt marſchir⸗ 
ten, angegriffen. Eine halbe Stunde leiſteten die Unfrigen dem Feinde 
hartnäckigen Widerſtand und zogen ſich erſt . als 1—5 Mann 
unſererſeits verwundet worden Im Centrum, d. h. bei der Danne⸗ 
virke, iſt Alles ruhig.“ (dd. R.) 

(D. Ref.) — Die Blätter wiederholen die Nachrichten, welche 
wir in unſerm geſtrigen Abendblatt gegeben haben. In Tönning fei 
die ganze Beſatzung theils gefallen, theils verwundet, theils gefangen. 

Dem Altonaer Merkur wird aus Rendsburg, vom 30. Sep⸗ 
tember, Morgens 6 Uhr, geſchrieben: Seit geftern Morgen 3 Uhr wird 
Friedrichsſtadt angegriffen, und reichen die Nachrichten bis jetzt, wo 
es freilich noch nicht genommen, indeß alle Außenwerke von unſeren 
Truppen erobert waren. Dieſe haben bei Reimers bude die Eider paſ⸗ 
ſirt und in Tönning und Garding ca. 100 Mann Dänen gefangen 
genommen, die jo eben hier ankamen. — Friedrichſtadt iſt ſomit voll- 
ſtändig cernirt und der Beſatzung Bedenkzeit bis heute Nachmittag 2 
Uhr gegeben; falls ſie ſich dann nicht ergiebt, wird die Stadt vollſtän⸗ 
dig bombardirt. — Die Einwohner find, wie man hört, nicht her⸗ 
ausgekommen. 

Kiel, den 30. September. In der heutigen Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung war ein Vorſchlag des Juſtizraths Ebel in Düſſel⸗ 
dorf, wegen Verbindung der Elbe und Oſtſee eingegangen; ferner der 
Ausſchußbericht über die Vorlage wegen Abkürzung des Verfahrens 
vor den höheren Kriegsgerichten während des Krieges. — Die Ver⸗ 
handlungen waren nicht von Belang. 


Dresden, den 29. September. Zur Ergänzung früherer Mit⸗ 
theilungen bemerken wir noch, daß der vormalige Abgeordnete Dr. Herz 
zur Abbüßung feiner zehnjährigen Zuchthausſtrafe bereits abgeführt 
iſt. Die gegen den vormaligen Abgeordneten Dr. Theile und Oberſt⸗ 
Lieutenant Heinze, ſowie den Vergolder Tempel und den Töpfermeiſter 
Lauſchke ergangenen, auf Todesſtrafe lautenden Erkenntniſſe ſind auch 
in zweiter Inſtanz beſtätigt. Endlich iſt noch zu bemerken, daß auch 
der vormalige Abgeordnete Gautzſch in Roßwein in erſter Inſtanz zum 
Tode verurtheilt worden iſt. 

Dresden, den 30. September. Aus Meerane wird über 
einen Vorfall berichtet, der dort große Aufregung hervorgerufen. Der 
dortige Schuldirektor Mehlhorn hat nämlich in der Schule einen elf 
bis zwölfjährigen Knaben, angeblich wegen Obſtentwendung, gezuͤch⸗ 
tigt und dieſer Knabe iſt darauf geſtorben. Man ſuchte die Urfache 
des Todes in der Züchtigung und wurde daher gegen den Schuldirek⸗ 
tor ſo erbittert, daß derſelbe vielfache Inſulte erfuhr und nur durch 
den Schutz von Beamten größerer Gefahr entging. Der Leichnam wurde 
ſecirt und nichts entdeckt, was die Vermuthung beftätigte, der Knabe 
ſei in Folge der Züchtigung geſtorben. Nach beendigter Sektion wollte 
ein Unterſuchungsbeamter den Schuldirektor zu deſſen Sicherheit mit 
nach Glauchau nehmen. Die verfammelte Menge ließ aber nicht zu 
daß Mehlhorn mit in den Wagen ſteige, ſondern drang darauf, daß 
derſelbe zu Fuß nach Glauchau gehe, und als Mehlhorn, begleitet von 
obrigkeitlichen Perſonen, Bürgern und Amts- und Polizeidienern den 
Weg dahin autrat, wurde er, da ihn feine Begleiter nicht vor der 
Menge zu ſchützen vermochten, ziemlich hart gemißhandelt; man er⸗ 
wartet von Meerane Militair. (D. Ref.) 


Von der Wartburg, den 26. Septbt. Die heutige Sitzung 
des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins bot bis auf zwei Beſchlüſſe wenig 
allgemein Intereſſantes dar. Der eine betraf den Antrag des Haupt⸗ 
Vereins Gotha auf Erwirkung von Portofreiheit in ganz Deutſchland, 
er ward jedoch abgelehnt, da in Preußen den daſigen Vereinen eine 
ſolche bereits geſtattet, die Thurn und Taxis'ſche Poſtverwaltung aber 
ein ſolches Geſuch abgeſchlagen. Der andere wollte, daß ſich in der 
Kaſſe für jede Hauptverſammlung eine Summe von wenigſtens 2000 
Kehle. in Bereitſchaft finde, um dann nach dem Beſchluſſe derſelben 
verwendet zu werden; er ward inſofern genehmigt, als man den 
Hauptvereinen dieſe Dispofition zugeſtand. Anlaß zu dieſem Beſchluſſe 
war der dem Vorſtande gemachte Vorwurf, daß er es theilweiſe auf 
Oſtentation abſehe, die Entfernteren bedenke und die Nahen zurückſetze. 
Noch wurde beſchloſſen, die 70 Rthlr., welche das harkbedrängte 
Schleswig-Holſtein geſendet, der armen öſterreichiſchen Gemeinde 
Wels zukommen zu laſſen und eine Anſprache zur Unterſtützung des 
Vereins an das ganze evangeliſche Deutſchland zu erlaſſen. Nachmit⸗ 
tags begab ſich die Verſammlung unter Begleitung und Voraugang 
der Bürgergarde und dem Geläute aller Glocken auf die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Wartburg, wo Hofprediger Zimmermann aus Darmſtadt 
die Begrüßungsrede und Prediger Jonas aus Berlin die Feſtrede in 
der Lutherkapelle hielt. 12 a führte den Gedanken aus, daß, was 
auch der Name Wartburg bedeute, die evangeliſche Wahrheit in fh eine 
Standarte ſei, die an ihrem endlichen Siege nicht zweifeln laſſe, wäh⸗ 
rend der Letztere mit echt populairer Beredtſamkeit und hinreißender 
Kraft darthat, wie in dem evangeliſchen Glauben die rechte Gebun⸗ 
denheit, durch die Grundlegung in Chriſto, aber auch die rechte Frei⸗ 
heit durch Vereinigung der verſchiedenen Richtungen in einer hohern 
Einheit herrſche. Ein Fackelzug geleitete die Verſammlung zurück in 
die Stadt, wo dieſer für ihre Gaſtfreundlichkeit noch ein degeiſtertes 
Hoch gebracht ward. (D. A. Itg.) 

Kaſſſel, den 1. Oktober. Der Landtags⸗Ausſchuß beleuchtet 
die legte Verordnung und das Manifeſt des Miniſteriums, und legt 
feierlich Verwahrung dagegen ein. Eine neue Verordnung von heute 
macht den General Haynan, wegen Krankheit Baner's, zum Oberbe⸗ 
fehlshaber. Dieſer droht in einer Proklamation, mit e 5 
Vollmacht verſehen, das Schwert der Obrigkeit mit Entſchiedenheit zu 
führen. — Der Landtags⸗Ausſchuß hat einen Nachtrag zur Miniſter⸗ 
anklage geliefert. — Militärverſetzungen wurden vorgenommen. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 

Kaſſel, den 2. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Es erſcheint 
ſo eben eine Verordnung vom 30. September, wodurch der Oberbe⸗ 
fehlshaber ermächtigt wird, ein ſtändiges Kriegsgericht, bestehend 
aus einem Stabsoffizier, drei Hauptleuten, drei Oberlieutenants, drei 
Unterlicutenants, drei Korporälen, drei Gefreiten und drei Gemeinen 
zur Aburtheilung nicht zum Militair gehöriger Perſonen, die bei er⸗ 
klaͤttem Ktiegszuſtande kriegsrechtlicher Gerichtsbarkeit verfallen, zu 
ernennen. . 

Stuttgart, den 30. September. Die Landesverſammlung ij 
auf den 4. Oktober einberufen. g (Tel. a8 lb 


Oeſterreich. 
Wien, den 1. Oktober. Die Gemeindewahlen 
körper find durchaus fonfernativ ausgefallen. 
Schweiz. 
September. (Köln. 3.) Ich habe Ihnen ein 
welches füt die Geſchichte einiges Intereſſe hat 


im dritten Wahl⸗ 
(Tel. Korr.⸗B.) 


Bern, den 25. 
Faktum zu melden, ! 
Zur Zeit der Aufhebung des Edikts von Nantes wanderten bekannt⸗ 
lich die damaligen Hugenotten, reſp. die Proteſtanten in Frankreich 
aus, und ein namhafter Theil derſelben begab ſich in die benachbarte 
Schweiz, in die proteſtantiſchen Kantone. Eine anſehnliche Abthei⸗ 
lung dieſer Exilirten fand auch Aufnahme und vielfältige Unterſtützung 
bei dem der kirchlichen Reform ergebenen Patriciate von Bern. 
wurde den Betreffenden geſtattet, eine eigene Korporation zu bilden, 
und ihr anſehnliches Vermögen ſelbſt zu verwalten. Als moraliſche 
Perſon führte der Verein den Namen „frauzöſiſche Kolonie.“ 
Nur an einem eigentlichen Bürgerrechte gebrach es bisher dieſer Ko⸗ 
lonie. Schon die frühere Regierung hatte ſich geneigt gezeigt, die 
Sache zu ſchlichten und einem Vertrage, den die Koloniſten mit der 
Bürgerſchaft von Neuenſtadt eingegangen waren, die Genehmigung 
zu ertheilen. Heute erhielt dieſer Vertrag nun die Sanktion des Gro⸗ 
ßen Rathes, und die Angehörigen dieſer Kolonie, welche noch 87 
Köpfe zählt, ſind eo ipso berniſche Staatsbürger geworden. Dies 
als Notiz von der Erledigung eines Ereigniſſes, das ſeiner Zeit die 
Augen von ganz Europa auf ſich gezogen. — Obwohl unter fort⸗ 
währendem Widerſtreben der Oppoſition, iſt der erſte Theil des Be⸗ 
ſloldungs⸗Geſ etzes mit ſeinen bedeutenden Reduktionen zu Ende 
berathen. Doch darf nicht verhehlt werden, daß bei einer ſehr weſent⸗ 
lichen Beſtimmung (über die Regierungs-Statthalter und Gerichts⸗ 
Präſidenten) das ganz neue Syſtem der Regierung verworfen wurde, 
indem ſich die ſonſt gewöhnliche Majorität zerſplitterte. Für die mei⸗ 
ſten Beamten tritt das Geſetz mit dem 1. Jan. 1851 in Kraft. Mor: 
gen wird der zweite, geringfügigere Theil deſſelben berathen. Die 
Frage der Herabsetzung findet übrigens nicht unbedingten Widerſtand, 
und ſelbſt im Lager der Radikalen finden ſich einzelne Stimmen dafür. 
Das ſcheint zur Folge zu haben, daß bei gewiſſen Anläſſen einige 
Glieder der Majorität auch mit ihren Gegnern ſtimmen, um auf dieſe 
Weiſe eher eine Kapitulation der Gemüther herbeizuführen. 

Frankreich. 

Paris, den 30. September. (K. Ztg.) Der „Moniteur“ bringt 
folgende Notiz: „Hr. v. Perſigny, kürzlich nach England abgereif't, iſt 
mit keiner Sendung von Seiten der Regierung beauftragt. Hr. v. 
Perſigny hat ſich wegen rein perſönlicher Angelegenheiten nach London 
begeben.“ Dieſe Notiz bezeichnet der „Moniteur“ als eingeſandt vom 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und fängt alſo ebenfalls 
an, ſich dem neuen Preßgeſetze zu unterwerfen. 

Einer halbamtlichen Mittheilung zufolge wird der Präſident der 
Republik künftighin Niemanden mehr, mit Ausnahme der Miniſter 
und der hohen Staatsbeamten, ohne ein Audienz-Geſuch empfangen. 
Dieſe Maßregel iſt dieſer Mittheilung zufolge genommen worden, weil 
durch die vielen Beſuche die dem Präſidenten für die Geſchäfte des 
Staates nöthige Zeit zu viel in Auſpruch genommen würde. 

Die Nachricht, daß die Geſellſchaft vom zehnten Dezember be⸗ 
ſchloſſen habe, ſich nicht aufzulöſen, ſondern zu beharren, erhält 
mehr und mehr thatſächliche Beſtätigungen. Geſtern Abends fand 
wieder eine zahlreich beſuchte Zuſammenkunft von Dezembriſten in ei⸗ 
nem Lokate des Faubourg St. Germain Statt. Die Geſellſchaft be- 
treibt neue Anwerbungen thätiger als je, namentlich in den Vorſtäd⸗ 
ten. Allein es iſt gewiß, daß auch eine Menge Sozialiſten ſich aufneh⸗ 
men laſſen, die offenbar keine andere Abſicht haben, als die Plane und 
Unternehmungen der Geſellſchaft im entſcheidenden Augenblicke zu Gun⸗ 
ſten ihrer eigenen Partei auszubeuten. 

Der Prozeß gegen die der Theilnahme au einer geheimen legiti⸗ 
miſtiſchen Geſellſchaft angeklagten Perſonen iſt geſtern beendigt wor⸗ 
den. Dieſe Angelegenheit, die der „Dreißig“ genannt, hat ſich als 
ganz unbedeutend herausgeſtellt. Nur ſechs wurden für ſchuldig er⸗ 
kannt, im Jahre 180 und 1850 Antheil an einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft genommen zu haben, und die übrigen freigeſprochen. Von den 
ſechs Verurtheilten wurden vier (Viktor Marie, Prosper de Bremand, 
Berthond und Levesque⸗Leveau) zu ſechs Monaten Gefängniß und die 
zwei anderen (Riveran und Foubin) zu ſechs Monaten Gefängniß, 
100 Franken Geldſtrafe und Verluſt ihrer bürgerlichen Rechte während 
eines Jahres verurtheilt. 

Der Prokurator der Republik hat die geſtrige Nummer des „Cor⸗ 
faire,” eines ſatiriſchen Blattes von legitimiſtiſcher Farbe, wegen Be⸗ 
leidigungen gegen die Perſon des Präſidenten der Republik in einem 
„Die Aera der Gäfaren“ überſchriebenen Artitel, im Verlags⸗Bureau 
und auf der Poſt mit Beſchlag belegen laſſen. Sowohl der verant⸗ 
wortliche Herausgeber des Journals, als der Unterzeichner des Artikels 
werden dem neuen Preßgeſetz gemäß gerichtlich verfolgt. Wie verlau⸗ 
tet, wird ſo eben auch die legitimiſtiſche „Opinion Publique,“ die den 
erwähnten Artikel abdruckte, mit Beſchlag belegt. 

In Perpignan haben am 25. Sept. Unruhen Statt gefunden. 
Es ſcheint, daß Streit zwiſchen einigen Arbeitern ausgebrochen und 
Meſſerſtiche ausgetheilt worden find. 

„Nach Berichten aus Madrid vom 24. September widerlegt die 
„Espanna“ die von Franzöſiſchen Blättern gegebene Nachricht einer 
bevorſtehenden Reiſe der Königin Chriſtine nach Paris und Rom. 

Paris, den 30, September. Der „Conſtitutionnel“ erklärt aus 
authentiſcher Quelle, der Präſident wolle keine Uſurpation. Lucian 
Murat iſt nach Turin abgereift. 

In Straßburg ſiegten bei den Generalraths⸗Wahlen zwei mode⸗ 
rirte Kandidaten. (Tel. Korr.⸗B.) 

Paris, den 30. September. (Tel. Dev. d. D. R.) Der Prozeß 
der Dezembriſten ſoll eine, das Elyſee kompromittirende Wendung 
nehmen. Aus Florenz meldet man heute, der Großherzog habe das 
konſtitutionelle Statut von 1850 ſuspendirt, die Deputirtenkammer 
aufgelöſt, die Preßfreiheit aufgehoben und ſei in feine frühere volle 
Gewalt eingetreten. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. September. (D. R.) In Common⸗Hall fand 
heute die Wahl eines neuen Lord Mayor und die Einſetzung der neuen 
Sheriffs für London und Middleſer ſtatt. Die Wahl des Erſteren 
ſiel auf Alderman Musgrove. 

Mehmed Paſcha, der türkiſche Geſandte am Hofe von St. Ja⸗ 
mes, hat London verlaſſen, um ſich über Berlin und Wien nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben. Sir James Duke, Parlamentsmitglied, be⸗ 
gleitet ihn, um den Orient zu bereiſen. 

Das „Athenäum“ giebt über das Projekt einer Hängebrücke, 
welche England und Frankreich verbinden ſoll, in dieſem Augenblicke 
Gegenſtand der Berathungen in der Parifer Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


Nachmittags Uhr rückten zehn 
Preußiſchen Gensd'arm, von Kruſzwitz kommend, vollſtändig mit Flinte, 
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ten, folgende Notizen. Auf den beiden ſoliden Grundlagen auf jeder 
Seite des Kanals will Herr Lemaitre, der Urheber des Planes, zwei 
hohe und ſtarke Pfeiler erbauen, welche die 20 Miles weit in der Luft 
ſchwebenden Ketten halten ſollen. Um deren Gewicht tragen zu hel⸗ 
fen, will Herr L. einen ungeheueren Apparat in Anwendung bringen, 
der aus Ballons von elliptiſcher Form konſtruirt iſt, fo daß es keiner 
weiteren Unterſtützung von unten bedürfe. Damit dieſe Ballons jedoch 
nicht mit ihrer eiſernen Laſt davon fliegen möchten, ſchlägt Hr. L. vor, 
vier ſchwer beladene Fahrzeuge in Zwiſchenraumen von je 160 Fuß 
ins Meer zu ſenken, welche durch 


ren laſſen. 


lien. 
Der Erzbiſchof Franzoni iſt des 
(Tel. Korr. B.) 


Ita 
Turin, den 27. September. 
Landes verwieſen worden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 3. Oktober. Geſtern, den 2. Oktober, Abends um 
8 Uhr, ſahen wir hier den erſten Vorboten des nahenden Winters, 
nämlich ein Nordlicht. Der Nordhimmel war, ſoweit wir ihn von 
unſerm Standpunkte aus überſehen konnten, unbedeckt und heiter, nur 
am nördlichen Horizonte lagerte eine ganz niedrige Wolkenſchicht. 
Ueber dieſer beobachteten wir ſchon kurz nach 74 Uhr eine auffallend 
helle Stelle einige Grade weſtlich vom Nordpunkte, die durch den Wech⸗ 
ſel der Lichtintenſitaͤt den Widerſchein eines Nordlichts vermuthen ließ. 
Zur Gewißheit wurde die Vermuthung, als um 8 Uhr an eben dieſer 
Stelle drei ſtarke Lichtſtrahlen bis über das Sternbild des gr. Bären 
hinauſſchoſſen, denen bald darauf in öſtlicher Richtung ein vierter folgte, 
der ſich bis nahe an den Polarſtern erhob. Ein Farbenwechſel fand 
nicht ſtatt. Nach einigen Minuten erloſchen die Strahlen und es 
blieb nur die ſchon vorher beobachtete lichthelle Stelle, die in Folge der 
wechſelnden Lichtſtärke bald mehr bald weniger von dem dunkeln Nacht⸗ 
himmel abſtach. Beſonders ſtark markirte ſich die Stelle um 10 Uhr. 

— Reiſende aus Gueſen haben die Nachricht gebracht, daß 
dort in vergangener Woche die junge Seiltängerin von der Schuſter⸗ 
ſchen Geſellſchaft, welche im vorigen Monat hier auf dem Kanonen. 
platz ſich produzirte, durch einen unglücklichen Sturz vom Seil das Le⸗ 
ben verloren hat. Die Verunglückte ſoll in Gneſen ihre Eltern ha⸗ 
ben, welche dieſelbe als Kind einer durchreiſenden Seiltänzergeſellſchaft 
mitgaben und fie bei ihrer jetzigen Anweſenheit in ihrer Vaterſtadt 
gern überredet hätten, dort zurückzubleiben. 

ſtrowo, den 2. Oktober. Geſtern wurde die, wegen meh⸗ 

verer ſchwerer Verbrechen und betrüglichen Gaukeleien angeklagte und 
vom Gerichtshof in der letzten Schwurgerichts-Sitzung zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe und Pranger⸗Ausſtellung verurtheilte dran Tile⸗ 
ſius aus Krotoſchin, öffentlich mit einer Schandtafel ausgeſtellt und 
heute zur Abbüßung der Zuchthausſtrafe, die jedoch durch Appellation 
ihres frühern Defenſors, des Juſtiz⸗Raths Hoppe von hier, und na⸗ 
mentlich durch deſſen ſcharfſinnige Interpretation des $. 989. Strafrechts, 
die vom Ober-Tribunal zu Berlin vollſtändig und übereinſtimmend 
anerkannt wurde, auf nur 11 Jahr ermäßigt worden, nach Rawiez 
abgeführt. Die ſo glücklich bewirkte Strafermäßigung der Inkulpatin 
erregte hierorts ungeheure Senſation und erhöhete den ohnehin ſchon 
begründeten Ruf des Defenſors. Die nächſten Sitzungen der Aſſiſen 
finden am 4. November e. ſtatt. 

+ Juowraclaw, den 2. Oktober 1850. Geſtern und heute 
war unſer Städtchen der Schauplatz eines tragiſchen Ereigniſſes. 
Mann Tſcherkeſſen, begleitet von einem 


Piſtolen, Säbel und Dolchen bewaffnet, hier ein. Sämmtliche 10 
Mann und 13 Pferde pflanzten ſich vor dem landräthlichen Amt auf. 
Jeder war mit einer ſilbernen Medaille detorirt; ja der Anführer ſo⸗ 
gar mit mehreren. Alle waren kräftige und wohlgebaute Perſonen 
Eine zahlreiche Menge Volks umringte ſie und ergötzte ſich an dem 
Anblick dieſer von fo weiter Ferne einpaſſirten Krieger 

Zwei von ihnen begaben ſich ins Büreau, um wegen ihres wei⸗ 
teren Fortkommens zu unterhandeln Ihr Wunſch ſoll geweſen ſein, 
nach Berlin zu kommen, um da in preußiſche Dienſte zu treten. Als 
ihnen nun die Bedingung geſtellt wurde: ſie müßten die Waffen ab⸗ 
legen, entfärbten ſie ſich und erklärten, daß ſie dies nicht thun wür⸗ 
den, da alles, was fie befäßen, ihr Eigenthum ſei. — Der Zug wurde 
nun nach der Caſerne dirigirt, doch jede Vorſtellung, auf den Caſer⸗ 
nenhof einzureften, blieb unberücksichtigt. Die hier ſtationirte Schwa⸗ 
dron Dragoner hatte indeß Befehl aufzuſitzen und die Tſcherkeſſen zu 
umringen. Gleich beim Hervorreiten der Schwadron wurde Seitens 
der Dragoner — was ein Augenzeuge B bekunden und beeiden 
kann — Feuer gegeben. — Die Tſcherkeſſen eilten nun ebenfalls feuernd 
zur Stadt hinaus. Die Dragoner hinterdrein. Vor dem landräth⸗ 
lichen Amte ſtürzte ein Tſcherkeſſe und ein Pferd — etwas weiter ein 
Dragoner - Unteroffizier Lyck. Nach kurzer Zeit wurden noch zwei 
todte und zwei lebende Tſcherkeſſen eingebracht. Die übrigen fünf Mann 
hatten ſich auf das eine Viertelmeile von hier belegene Vorwerk Kruſch⸗ 
liwiee geflüchtet Ihre Pferde, die ſie entlaufen ließen, wurden bald 
eingebracht; die Mannſchaft aber ergab ſich nicht. Endlich zündeten 
die Dragoner ein Haus, daun ein zweites, dann die Getreideſchober, 
Scheunen und Stallungen an; doch das Haus, in welches die Tſcher⸗ 
teſſen zuletzt geflüchtet waren, brannte nicht, da ſie die Annäherung 
durch ihre Büchſen verhinderten. Die ganze Nacht hindurch brannte 
das Feuer, doch der fünf Mann konnte man nicht habhaft werden. 
Mehrere kühne Annäherer, ſowohl Dragoner, als Civiliſten trug man 
mit blutigen Köpfen davon. 

In der Nacht vom 1 — 2. wurde Infanterie aus Bromberg requi⸗ 
rirt. Es kamen per Ertrapoft 40 Mann. Nun wurden Vorkehrungen 
getroffen, um auch das letzte Haus in Brand zu ſtecken. Es gelang. 
Der letzten Schutzwehr beraubt, ſtürzten ſich die Tſcherkeſſen auf ihre 
Feinde; einer derſelben erlegte einen Jufanteriſten und fiel ſelbſt von 
Kugeln durchbohrt nieder. Die übrigen Tſcherkeſſen, gleichfalls mehr⸗ 
fach verwundet, erlagen und wurden auf Wagen nach der Stadt 
transportirt. 

Einer anderen Nachricht aus Inowraclaw, welche von dem Va⸗ 
ter eines bei dem Handgemenge verwundeten Dragoners an einen hie⸗ 


entnehmen wir folgendes: Bf 5 er⸗ 
orwerk an der Chauffee verbarrikadirt, wo 


flohen und wollten durchaus mit ihren Waffen freien Dur 
zug nach Berlin. 0 5 es 

Die Sache iſt eben zu Ende; 
von Bromberg zu Wagen geholt, welche das Haus mit genom⸗ 
men. Sämmtliche 5 Son Find, einer verbrannt und die ande⸗ 
ren gefallen, ſo wie auch ein er wu 
det und haben letztere noch 3 Pferde verloren. 


oldat; mehrere Dragoner ſind verwun⸗ 


es wurde in der Nacht Infanterle 
x St 2 nen 


Soeben ift bei mir ein Erprefier, welcher an den Fee 1 2 


Brief aus Platerkome brachte, von dem Kommandeur, 


berittenen Kaukaſiſchen Diviſion Konduckow, welcher dott geſtern mit 


langte. Es find 3 Tſcherkeſſen todt, 3 ſehr ſchwer verwundet, 
und 2 geſund gefangen. Von den Dragonern 1 Unteroffizier todt, 
nige verwundet und 5 Pferde erſchoſſen. N 
einige verwundet. i 

Einem beim hieſ. General-Commando eingegangenem 
zufolge haben die Dragoner unter Anführung Pa ei 
mit Platzpatronen blind gefeuert, worauf ſofort mit ſcharfen 
Seitens der Tſcherkeſſen geantwortet worden iſt. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski meldet vom 29. Septbr. dle b 
der Kaiſerin in Warſchau. Eine zahlreiche Volksmenge, heißt es in 
dem Bericht, war auf den 
ren, verſammelt, und begrüßte die Durchlauchtige Monarchin mit f 
digen Zurufen; des Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. 
Außer der ganzen Stadt, die im hellſten Lichtmeer rahlte, bot die 
Gegend in der Nähe des königlichen Palaſtes Lazienki einen wahr⸗ 
haft bezaubernden Anblick dar. Der ganze Umkreis von der Teraſſe 
vor dem Palaſte an, in welchem Ihre Mafeftät Ihre Abſteigequartiete 
genommen haben, bis zur Brücke von Belvedere war 
Lampen wie beſät, welche durch ihr veeſched defence De Auge 
entzückten und einen unvergleichlichen Effekt hervorbrachteſt. Der feen⸗ 
hafte Lichtglanz, der die ganze Waſſerfläche bedeckte, wurde noch da⸗ 
durch verdoppelt, daß er ſeinen Wiederſchein von dem Waſſerſpiegel 
zurückwarf. Wenn man darauf hinblickte, mußte man der Kunſt de⸗ 
Vorzug vor der Natur zugeſtehen, wozu auch die Militairmuſik ſehl 


9 Offizieren und 40 Gemeinen zur Verfolgung der 10 Ft 2 10 
eicht 
eis 


Bericht 


Gin Sifanteift tobt und 


wa 
Straßen, durch welche ie Ma jeſtät fuh⸗ 


mit farbigen 


viel beitrug, die während des ganzen Abends auf der Teraſſe die doe 


züglichſten Muſikſtücke ausführte. 

Der Goniec Polski enthält in Nr. 78 eine Kritik 
ſtungen des Liebhaber⸗Theaters der Geſellſchaft Harmonie, in welcher 
er unter Anderm ſagt: Die Ausdauer, mit welcher einige Mitglieder 
der Geſellſchaft Harmonie trotz ſo vieler Schwierigkeiten, die ihnen 
entgegenſtellen, die Einrichtung einer polniſchen Bühne in N 


über die Reis 


2 in Poſen zu 
bewirken ſuchen, verdient in der That unſere aufrichtige Theilnahm 
und unſern Beifall. Nachdem die dramatiſchen Dilettanten unter der 


Leitung dieſer Geſellſchaft ſchon auf verſchiedenen Bühnen und mit 


verſchiedenem Erfolge aufgetreten ſind, ſahen wir geſtern die erſte 


Vorſtellung im Dzialynskiſchen Saale, welcher für alle nationalen Be⸗ 
ſtrebungen mit anerkennungswerther Gaſtfreiheit geöffnet iſt. Mag 
die ſchwediſche Nachtigall auf der andern Hemifphäre die goldbeladenen 
Banquiers und Kaufleute entzücken, 


nen Racine's und Corneille's durch den orientaliſchen Glanz ihrer Au⸗ 


gen in höherer Schönheit darſtellen; uns gewährt es ein größeres Er⸗ 
götzen, auf unſerer ärmlichen Bühne auf die weißen Aufſchläge unſerer 
Ulanen oder auf die ſandfarbenen Kittel der warſchauer Vorſt dter hin⸗ 
zublicken. Das im Dzialynskiſchen Saale errichtete Theater ſoll nach 
der Erklärung eines der ö 
wöchentlich ſtehende Vorſtellungen f W 
Schein trügt,“ mit ſeinen volksthümlichen Liedern, von Hrn. K. 
verfaßt, verſetzt uns 
Ohr ſchlagen did bekannten Melodien, 
Schlacht bei Stoczck und von Dwernickt, die Uniformen, 
Auge ſo angenehm berühren, die theuren Erinnerungen an 
ten Hoffnungen, die durchweg beobachtete aͤſthetiſche 
wenn auch nicht verwickelte, doch geſchickte Intrigue, die, wenn auch 
unerwartete, doch natürliche Cataſtrophe, die klaſſiſche 
dem Verfaſſer alle Ehre.. 22 
: Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


geben. Das Vaudeville „Wie de 


die unſer 


Angekommene Fremde. 


- Vom 3. October. 

Hötel de Bavière: Die Gutsb. v. Goslinowski a. Kempa, v. Gutow⸗ 
sti a. Odrowaß, v. Laf 
Zlötnicki; Oberamtm. Scholz a. E omietek; Probſt Sm 
Swierczyn; Apotheker Brandt a. eutſch Erone; Partik. 
aus Warſchau. ö en 

Hotel de Dresde: Gtsb. v. Ktzyzanowski a. Sihn; Lieutenant Müller 
aus Potsdam. er ' 

Bazar: 
wohner Waligorski a. Tarnowo. 

Laut's Hötel de Röme: Die Kaufl. Bartſch 
Nackel; Wirthſchaftsbevollm Großkrenz a. 
Baron een a. Luſſowo, Gramſch 4. Noßa und Kunde 
aus Berlin. 18. 

Schwarzer Adler: Die Gutsbeflger v. Marvanski a. Pogorzelice, v. 
Baranowski a. Obielewo. N 


a. Berlin, Jakopſohn a. 
Olezyn; die Gutsbeſitzer 


Hotel de Berlin: Sberſtieuln, v. Schachtmeyer aus Thorn; eutn. 
1 a. — 918 ; 


im 19. Inf⸗Neg Frhr. Kittlitz a Si 
Hôtel à la ville 19 Ran Die Generalbevollmächt. ner 
Brody und Szmitt a. Neudorff; Gtsb. v. Zaboromsti a. Iowiec. 
Hotel de Pologne: Prediger Geißler und Gaſtw. Strauß a. Schmie⸗ 
gel; Kantor Werner a Klons; Strom- Auſſeher Hoffmann a Obornik. 
Hötel de Paris: Gutspächter Zuaniecki a. Zaboroge; 
v. Niczychewski a. Granowko, v. Kaleſtein a Stawiany 
Eichborn: Difi Commiſſ. Jankowski, die aufl. Alexander, Ehrlich, 
Hebes 4. Benjamin und Müller a. P g 
Liebas a. Trzemeſzuo, Züllich a. Ianowirt, Ir. Hirſekorn a D 
Crone, Frau Jendit a Schmiegel, MENT Pragert a. Margenis 
Krug's Hötel: Sekretair Lange a. Breslau. N WAR 
Große Eiche: Probſt Szernieſewicz a, Bardo; Gtsb. Hake a. Newlec. 
Drei Lilien: Lehrer Matuſzewski a. Pozarowo. ar 
Zum Schwan: Kaufmann Brandt a Neuftadt a/ Wp. 


Dr und Verlan don W. Decket K Comp. in Posen. 


Schauſpieler, welcher das Publikum begrüßte, 


czyuski aus Grabowo, v. ee 
tkowski a. 
Valeri 


5 Gutsbeſitzer 


eſchen, Cohn a. Oſtrowo, 


der 
in die Zeit des Feldzuges von 1831, an le ’ 
38 erklingt das Lied von der 


mag Rachel die römiſchen Heldin⸗ 


unſere al⸗ 
Haltung, die, 
Sprache machen 


Die Gutspächter Berendes a. Brzoza, Frau Tes ko und Ein 


edinger aus 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 2. October 1850. | 


‘ { 2 ? BERLIN, 2. October. 
8 Wechsel- Course. en Eisenbahn-A 1 t ie n. Weizen nach bg ue a | 
- 5 2 r -Aetlen. loritäts- A oggen loco = r. 
Amsterdam „„ 250 Fl. | Kurz — 141 nnd ei 21 00 = — p. Oktober 33} Rthlr. Br., 334 6. 
ccc 250 Fl. 2 Mt 5 13 Der >} wiral@| & - F — pi. Okt. K ; 1 
Hamburg e ö 300 Mk. | Kurz = 40% Treertmachung in der 2| 8 8 N & er — p. Frühjahr Rthlr. bez. u. Br., 38 à 46. 
— zu. er 300. Mk. 2 Mt. | — | 1498 kran bestimmten fe. 8 8 Tagen - Cours. ebe, Geste, Posse, loge BD Rig: Kleine 23 28 Athir. 
% in ana. ee 5 Er 6 2136 751˙ mit 317,501 bez N — es Hafer, 1 en ) 5 — 1 ap 
Paris. „ — - 2 nen mad vom Staatl; 2 — 50pfad. pr. Septbr. r. thlr. Br. 
r 150 Fl. 2 N. 88 851 | zaranie 12 83 Frühjahr 19} & 19 Rchlr. Br. 
Augsburg.. n 150 Fl. 2 Mt. 1012 | 101% [Berl Tnh-Tit. TI. erf. Anhalt .. . 5 — 50 pfd. 204 Rthlr. Br., 20 G. 
PP... ˙ -mům n SuN ; 100 Thlr. | 2 Mt. 993 do. Hamburg. do. Hamburg. b B. ande 1415 r 0 
do. Stettin-Starg. do. II. Serie 2 üböl loco 124 Rthlr. bez. u. Br., 1275 G. 
N — | do. Potsd.-Magd. do. Potsd. Magd.\4 92} B. pr. Oktober 124 Rihlr. bez. u. br., 12 0. 
120 a1 56 16] Magd.-Halberstadt d a 100 & | — Oktober/Navhr. 12} & 4 Rihlr. bez. u. Br, 12 G. 
5 do. Leipziger. . 5 11004 bz. u — Novber / Dezemb. 1 thlr. bez. u. Br 8 
Halle-Thüringer . Stettiner. . „5 11044 B. — Dezb./Jan. 12,5 Rihlr. Br., 12 G. > 
a Cöln-Minden . . 3 63 6. 7 Beipaikerı. = - Jan,/Febr. do. 
; Zi Brief. | Geld. |Gem- ee ar 951 5 2 er 47etw. mehreres bz. 55 u 17 e > ent: u — ag — a 6. 
1 r. andbr.. . = u... — — öln- Are ı B. x — Arz 5 er . 
1 u 1001 199 Po. Pfandbr.. 33951 — Düsseld. Elberfeldſs 90 B. Haar) 2 . . 45 103 bz. Spiritus Tuer di Fass 151 u. 16 Ribie. bez. u. Br. 
St. Schuld-Scheine 3] 86 | 854 ur- u. Nm. Pfdbr. 33] 953 942 eee fi 811 bz. 40 — = 585 Be b. Okt. 154 à 3 Bible, ber. u. Br., 154 G. 
Seeh.-Präm.-Sch. —| — | — Sehlesisehe do. 14] — | — o. Zweigbahn]# | — | — 5 — t. Nov. : 0. 
K. u. Nm Schuldv. Bis | = do. Lt. B. gar. do. 91 u Oberschl. Lit. A. 3 Sir 105 4 bz. — _Frühjahr 1851 17? a 3 Rihlr, Br., 173 bez. u. G. 
Ber). Stadt-Obl. . 5 1044 1 Pr. Bk.-Anth. Sch. — 974 1 do. Lit. B. 33 572/105 B. 5 8 
do. do. do. 8 810 851 N 2 ; Cosel-Oderberg 44 31 824 bz. 8 * * * Wei 1 ER N 1 en 15 1 
f 2 . 3 904 | 90 riedrichsd’or. . 1375| 1352 Breslau-Freiburg .|4 | — — do. do. 5 1034 B. eizen, d.Schil, z. Z., 27 Sgr. 9 Pk. bis 6 Sgr. S Pf. 
Grossh. Posen do. 4 |101} 100 nd. Goldm. A 5 Th. — 114 | 11 Krakau-Oberschl. 4 5 [684 & J bz. do. III. Serie)5 |102 B. Roggen dito I» 6» 8» bis 1» Il» 1 
do. do. . 33 904 — isconto —— | — Berg-Märk. . .,. — 138 bz, u. B. do. Zweigbahnſ y — Gerste dito L. n 
Ausländische Fonds ee ER rn eee Be” . dio Er — 1 17 bie Er > 1 7 . 
N . rieg- Neisse. = an erschlesische . 31 — \ 2 * A u * 8 
Ar en f 192 Poin. Fare. 8, Magd.-Wittenb. 4 — Krakau-Oberschl. 684 B. Nd e e e e ee 
. V. .Lst./5 1095 |1093] do. Pfdbr. .i4 | 954 | — Oderberg. — ' is — — 
22 Berz. ehe 4 196 96} 96 do. Part. 500 Fr. 811 — Ausländische ellen. . Sieb d. ei 4 180 bid, 8 % 
. — — [79%] do. do. 300 Fl. — 1351 — ee > 2 W. bz. n 2 02. u. E. Butler, ein Fass zu 8 Pfd., bee 18 b „ bie a 7 ehe 
o. do. Cert. L. A. 5934 — ene Marktpreis für Spiritus vom 2. October (Nicht amtlich.) Pro 
Schluss - Course von Cöln-Minden 964 G. Preuss. Bank - Anth. 96 à 4 bez. u. G. Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 13—13# Rthlr. 
+ 6 


S. r 1 TR T terricht. 

as van von gieten, Kulyts EISESDSISH EEE 2 Saler ee e beginne ich 
Kavallerie. “ er ' im Mona er, 8 ich hiermit i 

ner e de e Betr. den billigen Ausverkauf v. Leinenwaaren W Wees ae dee 


Poſen, den 28. Mai 1850. 
Lit i 0 2 a A * pe — 

Im e eee ſind erſchie⸗ in Lauk's Hötel de Rome, Parterre . Zimmer No. 3. Bekanntmachung. 
Es wird mit dem Ausverkauf bis Montag Abend fortgefahren. 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: Mein Etabliſſement iſt Breslauerſtraße No. 30. 


5 Hotel de Saxe gegenüber. Ich verfertige Jagd⸗ 
towski's Reden. 1 Gewehre, Bi d Piſtoſen mit Spigfugel 

Krotows a N Seu (Das Lokal iſt Sonnabend den ganzen Tag Seuche Gente weiten auf efellung {one 

Erſtes Heft. 8. broch. 15 Sgr. 9 eöffn et. und nach der neuſten Fagon gearbeitet, Büchſen auf 


Spitzkugeln verändere nach dem beſten Format zu 
Bekanntmachung. 8 billigen Preiſen; Reparaturen werden ſchnell und zu 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß der b P reis ⸗ Courant: billigen Preiſen befördert; ich werde bemüht fein, 
diesjährige Weihnachts⸗Jahrmarkt hierorts in den Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu Hemden und Betttüchern geeignet, das Stück von 50 bis 
52 Berliner Ellen, für 67 Rthlr. 


meine geehrten Kunden aufs reellſte und prompteſte 
agen vom 16.— 24. December c. ftattfindet. f zu bedienen. 1 2 
Poſen, den 30. September 1850. Brabanter Weiße Gan einen, zu Bezügen wegen feiner Egalfädigkeit ſich eignend, 

un Nthl 


oſen, den 4. 50. 
Der Magiſtrat. für 63, 7, 72,8 ; Poſen, den 4. Oktober 185 
Böhmiſche Natur-Bleich⸗Leinen, zu Oberhemden, 94, 10, 104, 11 und 114 Thlr. 


A. Hoffmann, 
Bekanntmachung. en e % l Wee g Büchſenmacher und Büchfenfchäfter. 
; ö f f Böhmiſche Zwirn⸗Leinwaud, eine ſehr dicht und egal gearbeitete Waare zu feinen Ober > 
Das Aktenheften und die Buchbinderarbeiten bei hemden, 10, 104, 11 und 12 hir 


Ein junger Menſch, welcher die Tiſchler⸗Profeſ⸗ 
dem Appellationsgerichte ſollen dem Mindeſtfordern⸗ ändiſche Lei ann fion erlernen will, findet eine Stelle 9 7995 
den überlaffen werden. Holländiſche Leinen, etwas extra gutes, 73, 83, 10 und 11 Thlr. N i Carl Poppe 
Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin Bielefelder Leinen, dieſe iſt zu ganz extra feinen Sachen geeignet, 93, 104, 113, 124, Gerberſtraße No. 50. 
auf den 19. Oktober Nachmittags 3 Uhr 14, 16, 18 und 19 1 N Wohnungen für Schüler oder Gymnaflaſſen ſind 
in unſerm Geſchafts⸗Lokale vor dem Kanzlei-Rath Damaſt⸗ Gedecke mit 6 u. Servietten (von Brabanter Silber⸗Flachs- Garn gearbei⸗ gen für üler oder Gymnaſiaſten fin 
Woygnankl anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 2) een in dieſer Art gearbeitet worden ift, das Stück zu 34, 4, 

5, 6, 7 bi r. 5 
Drillich-Gedecke mit 6 und 12 Servietten, das Stück von 1 Rthlr. 25 Sgr. an. 
Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Rthlr. an. 

Stuben⸗Handtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt mit Atlasſtreifen ꝛc., das halbe 

Dutzend von 25 Sgr. an. 

Einzelne feine Servietten, das halbe Dutzend von 1 Rthlr. an. 

Reizend ſchöne bunte Tiſchdecken, Kaffees, Thee⸗ und Jagd⸗Servietten, gleichfalls ſehr 
billig. 

Echte französiche klare Batiſt⸗Tücher, das halbe Dutzend 24 Rthlr. 

Feine leinene Taſchentücher, das halbe Did. 1, 14, 11 bis 2 Rthlr. 

Eine Sorte recht feiner weißer Taſchentücher von Maſchinen-Garn gewebt, das halbe 

Dutzend 20 Sgr. 

Graue geſtreifte leinene Bett⸗Drilliche, ganze Bett-Breite, A Elle 6 Sgr., 
und ſo noch mannigfache Gegenſtände, die alle aufzuführen der Raum nicht erlaubt. 
Bei Einkäufen von mindeſtens 100 Thlru. wird ein Rabatt von I Stück guter reiner 
Leinwand und 1 Damaſt⸗Gedeck mit paſſenden Servietten bewilligt. 


Bei ſammtlicher oben augeführter Leinwand wird für reines Leinen ausdrück⸗ 
lich garantirt, und eine Entſchädigung von 800 Nthlr. zugeſichert, 
wenn in einer derſelben ſich auch nur 1 Faden Baumwolle vorfindet — Bei der Menge der 
bereits verkauften Leinwand hat ein Urtheil über die Qualität der Waaren ſich bei einem geehr⸗ 
ten Publikum wohl bereits gebildet, weshalb es jetzt wohl überflüſſig wäre, die Ste derſel⸗ 
ben anzupreiſen, und wird daher nur auf hier folgendes Zeugniß Bezug genommen: 


Atteſt. 
8 Original liegt im Verkaufslotal zu Jedermanns Auſicht aus.) 

Wir Unterzeichnete, Altmeiſter und Meiſter des Weber⸗Gewerkes zu Schwerſenz, 
haben uns auf Verlangen des Beſitzers in deſſen hier in Lauk's Hotel, Zimmer Nr. 3., auf- 
geftellte Leinen⸗Lager begeben und die dortige Waare unterſucht, um befunden zu können, 
aus welchen Beſtandtheilen dieſe zum Verkauf hier angebotene Leinwand beſteht. Das Er- 

ebniß unſerer gewiſſenhaften Prüfung war: N 
h ee Ac iſt ohne alt Beimiſchung von Baumwolle und entſpricht hinſichts 
det Dichtigkeit, guten Bleiche und accuraten Arbeit allen Anforderungen der Sachkenner. 
Hinſichts der u bemerfen wir, A ki im Stande wären, die Waaren, zumal 
bei den jetzigen Garnpreiſen, eben ſo billig zu liefern. 1 N R 
Dies He wir 10 ee gemäß mit unſerem Siegel und unſerer Unterſchrift. R. Czarnikow, Hötel de Dresde, 


„den 28. September 1850. F 
Poſen, de (L. S.) Eduard Arlt, Julius Stundt, Friſche Wurſt und Schmorkohl 
Gewerksvorſteher und Altmeiſter. Webermeiſter. morgen Sonnabend den 5. d. M. bei 


Der che 49, Pfandbsiet Gr. Dammer 
(Daten 11/6589. über 1000 Thaler nebſt 


r eee 


zu vermiethen. Das Nähere bei dem Stadtwaage⸗ 
Meiſter Herrn Vogt. 

In den Gebäuden der Königlichen Lulſenſchule 

ſind noch zu vermiethen: 
eine Wohnung aus dreien Stuben, Küche, Kel⸗ 
ler sc. beſtehend, für 60 Rthlr., 
ein Laden für 50 Rrhlr., 
zwei Keller für 24 und 20 Rthlr. 
Dr. Barth. 

Markt No. 87. erſte Etage iſt ein Zimmer mit 

oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Vorzüglichen Gas 
empfiehlt billigſt C. F. Binder, Markt No. 82. 


Von ächt Engliſcher Patent: Wagen- 
miere, 

die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet, dieſelben immer kühl und rein erhält, iſt der 
alleinige Verkauf für Poſen übertragen worden, 
und offerirt davon billigſt die Gas⸗Niederlage und 
Jel-Raffinerie auf der Schloßſtraße und Marktecke 
Ne. S l 
Radojewoer Weintrauben, das Körbchen 
a 7 Sgr, ſind täglich friſch zu haben Magazin⸗ 
Straße No 1. im Wilke ſchen Haufe. 


Grünberger Weintrauben 


H empfiehlt das richtige Pfund zu 23 Sgr. gegen 


hiermit eingeladen werden. Jeder Licitant muß vor 
dem Bietungs⸗Termine eine Kaution von 20 Rthir. 
erlegen. 
Poſen, den 25. September 1850. 
Königliches Appellations-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der vierprocentige Poſener Pfandbrief Nummer 
13/2591. Glupon, Buker Kreiſes, über 500 
Nthle. nebſt Zins⸗Coupons von Johanni 1834 ab, 
iſt dem Probſt Nicardus Mufolf zu Wagro⸗ 
wiee nach ſeiner Angabe in der Zeit vom April bis 
November 1834 verloren gegangen. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Pfandbriefes wer⸗ 
den aufgefordert, ſich entweder im Weihnachts⸗Ter⸗ 
mine dieſes Jahres bei der Landſchaft zu Poſen, 
oder ſpäteſtens in dem auf 

den 30. December c. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine zu mel⸗ 
den oder die gänzliche Amortiſation dieſes Pfand⸗ 
briefes zu gewaͤrtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗ Gericht, 1. Abtheilung. 

Am Freitag den 4. Oktober Vormittags 9 
Uhr ſollen im Hofe vor dem Königlichen Regierungs⸗ 
Gebaͤnde alte Mauerziegel, Kacheln von alten Oefen 
und Utenſilien verſchiedener Art, als: Tiſche, So⸗ 
phas, Rohrſtühle, Gitter, Poſtamente, Fenſter⸗ 
tritte, Kronleuchter, Armleuchter, Gardinenzeuge ze. 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1850. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


Meine Wohnung iſt von heute ab Berliner Straße 
No. 28., im Maurermeiſter Trä gerſchen Grund⸗ 


ücke. 
J Poſen, den 2. Oktober 1850. 
Sontheim, Major im Ingenieur- Corps. 
— > ine 


— — 


€ Verka 115 
in Mühlen⸗Grundſtück mit lebendigen und tod⸗ 
ten June 75 Morg. 148 U Ruthen enthaltend, — 


S 


Franco⸗Beſtellung in Fäßchen (welche gratis gebe) 
zu 12 bis 36 Pfund 5 
J. G. Moſchte in Grünberg in Schl. 


Joſty⸗ Bier 


iſt wiederum zu haben bei - 


SS? OTFS SI SI SIPSF 


7 


in Swionchn bei Neuſtadt, aus freier Hand zu olz-Verk Bei meinem Umzuge von Poſen nach Breslau Zins⸗Coupons No. 9. und 10., fo wie dem Talon, 
en 2 P. ©. Aſch, im Haufe Im . ee von Pofen 11 ich meinen Genen und guten Freunden 10 er N en a Vor 
n > Poren. ; 2 i ein herzliches Lebewohl! em Ankau n w . 
— xx — m wird jede Woche am Dienſtage kiefernes ſtark, e n Fr bei oln. Crone den 1. Oktober 1850. 
Im. Choynfcer Forſte, 13 Meile von Poſen, mittel und ſchwach Bauholz, und kieferne Si Poſen, den 4. Oktober 1850. N Wtelno W Neglermngs, Seheiair jo” 


werden eichene Rademacher⸗Klaſtern billig verkauft. gebloͤcke zu billigen Preiſen verkauft. 


